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Einigung im Ruhrgebiet .
Paris , 24. November . <EP . ) Am Freitag abend 7 Ahr

wurde la Düsseldorf ein Abkommen Mischen der Alicum und den
Derkrekeru derjenigen Ruhrindustricllen unlerzeichnet , die bis jetzt
mik de « Besatzungsbehörden zu keiner Einigung gekommen waren .
Das Abkommen wurde von den Berirelern der Deutsch - Luxemburgi -
scheu Gesellschaft , der Gute - Hossanugs - Hütte , der Dortmunder Union .
der Harpener Dergbaugesellschast und im Namen von Stinnes unter -

zeichnet . Seine Gültigkeit erstreckt sich bis zum 15. April 1924 . Das
Abkommen betrifft 80 proz . der Fabriken und Gruben iu der Ruhr .
Seine hauptsächlichsten vestimmungeu sind die folgenden : 1. Die
Gruben bezahlcu 15 OSO Dollar Sohleusteuer für die Zelt vom
1 2 uli bis 1. November . 2. Sie werden in Zukauft 10 Frank für
jede verkaufte Tonne Kohle eutrichtcu . Z. Sie werden 18 proz . ihrer
Netloprodukle unenigeltlich an die Alliierken liefern . 4. Die Bor -

rate , die in der Ruhr am 1. Oktober vorhanden waren , sind Eigen -
tum der Alliierten . 5. Das Regime der Aussuhrllzenzeu bleibt be -

stehen . Die Metallwaren , die gegenwärtig vorhanden sind , können

nur ausgeführt werden , wenn die rückständigen Steuern bezahlt find
und nur im Derhällui » der Mengen , die im Zahre 1922 ausgeführt
wurden . 0. Die Lieferung der Nebenprodukte der Sohle wird Gegen -
stand eines neuen Abkommens sein . Dem Abkommen sind ferner

mehrere Anhänge beigefügt worden , deren einer die Reparations -

kehlenmenge für jeden einzelnen Industriellen feststellt .

»

Einer Wdlff - Meldung qus Düsseldorf zufolge sind die

Pariser Meldungen , wonach der Vertrag mit der Micum ledig »
lich im Namen einiger Bergwerksbesitzer unterzeichnet wurde ,

unrichtig . Der Vertrag ist vielmehr vom Generaldirektor

Vogler ( Dortmund ) als bevollmächtigtem Vertreter des

Bergbaulichen Vereins in Essen unterzeichnet
worden .

Der Vertrag über den wir uns ein endgültiges Urteil vor -

behalten müssen , bis seine Einzelheiten vorliegen , stellt sich in

den bisher bekannten Bedingungen als außerordentlich
hart dar . Neben einer nachträglichen Kohlensteuerzahlung
von 13 0l >0 Dollar für die zurückliegende Zeit sind in Zukunft
10 Frank pro Tonne zu zahlen . Das sind ungefähr 10 Proz .
des gegenwärtigen Goldmarkkohlenpreises . Weiter sind aber

18 Proz . der Nettoproduktion , also abzüglich des Selbstver -

brauches der Gruben unentgeltlich an die Entente abzugeben .
Die Belastung des Kohlenbergbaues beträgt also insgesamt
etwa 30 Proz . in Gold , ungefähr ebensoviel , wie der Kohlen »
bergbau früher an Kohlensteuer zu zahlen hatte , nur mit dem

Unterschied , daß ein kleiner Teil dieser Entenkckohlensteuer in

bar , der größere iu natura zu entrichten ist.
Außerdem gehören die bis zum 1. Oktober geförderten

Koblsnvorräte der Entente , und die Ausfuhrkontrolle für
Kohlen und Metallprodukte bietet dem Vertragsgegner außer -
ordentlich wirksame Handhaben , um . die Lieferungsbedingungen
durchzusetzen . Der Umstand , daß der Bergbauliche Verein . und

eine Reihe der führenden Bergwerke und Hüttenzechen das

Abkommen unterzeichnet haben , macht sie zu privaten
Bürgen für die Innehaltung seiner Bestimmungen .

Aus den dürftigen Mitteilungen , die bisher vorliegen , geht
nicht hervor , inwieweit die RnhrinLustriellen etwa eine Eni -

ichadigung vom Reiche für ihre Aufwendungen erwarten . Das

Reich seinerseits hat bekannllich erklärt , daß es außerstande�ist ,
die Kohlenlieferungen zu finanzieren , und daß es bereit wäre ,

die von dem Kohlenbergbau an die Entente geleisteten Liefe -
rnngen auf künftige Steuerzahlungen der Bergwerke anzu -

rechnen . Inwieweit dieser Gedanke verknüpft ist mit dem

neuen Kohlenabkommen . ist ohne weiteres nicht ersichtlich . So -

wohl für die Stärkung der Reichsfinonzen , als auch für die

deutschen Verbraucher bleibt leine Wirkung die gleiche. Das

Reich würde in diesem Falle Ansprüche aus zukünftige Steuern

verlieren , und der Bergbau wird selbstverständlich bemüht sein ,
die ihm aus dem Abkommen erwachsenden Lasten durch Er »

höhung der Kohlenpreise auf die Verbraucher abzuwälzen ,
soweit die Konkurrenz des Wellmarktes es zuläßt .

Immerhin muß - dieser für das Volksganze ungeheuer
drückende Vertragsabschluß begrüßt werden aus nationalen

Interessen heraus . Die Gefahr , daß das Ruhrgebiet durch
seine gänzliche Abschnürung von einer Unterstützung dem

übrigen Deutschland verloren geht , wird in demselben Augen -
blick vermindert oder vielmehr gebannt , w' enn es gelingt , den

Bergarbellern Beschäftigung zu verschaffen . Die Erwerbs -

losenunterstützung kann die Reichsregierung bekanntlich nicht
mehr zahlen , ganz abgesehen davon , oaß die lange Dauer des

passiven Widerstandes und der späteren Arbeitslosigkeit im

Ruhrgebiet nicht nur die materielle Not verschärfen mußte ,

sondern auch zu einer Demoralisierung geführt hat . die den

besten Nährboden für separatistische Bestrebungen bildete .

Hoffentlich ist jetzt diese schlimmste Gefahr vermieden . Der

Preis , den das Volksganze dafür zu zahlen hat , würde dann

wettgemacht werden durch die Stützung der deutschen Reichs -
einheit , für die gewisse , sich national gebärdende Kreise so
wenig übrig haben . .

Dr . Zistber vor üer Reparationskommifsion .
Paris , 24. November . ( WTB . ) Ueber die gestrig « Vormittags .

sitzung der Reparationskommisston ist folgendes offizielle Kommu »

nique ausgegeben rrorden :

Die Rcparationskommifsion ist vormittags 10,15 Uhr unter dem

Vorsitz VartHous zufammengeireien� um gemäß der Entscheidung
vom 13. November die deutschen Vertreter zu hören . Die

deutsche Delegation setzt sich wie folgt zusammen : Staatssekretär

Fischcr - Kriegslostenkvmmission , Meyer - Littcr - Kriegslastenkommission ,
Dr . Brandt - Relchsfinanzministerium , Dorn - Rcichsfinanzministerium

Wolf- Reichsveckehrsminst ' erium . Reichardt - Neichswirlschaftsministe .
rium , Schaester - Reichswirtfchaftsministerium , Simon- Äuswärtiges
Amt und Michaeli ? als Dolmetscher . Der Vorsitzend « wies darauf
hiv� daß die deutsche Regierung die Reparationskommisfion durch ihr «
Noten vom 24 . Oktober und 2. November mit verschiedenen Fragen
befaßt habe . Er forderte die deutschen Vertreter auf , die gewünscht
ten Ausführungen zu den in den Noten aufgeworfen « « Fragen zu
machen .

Im Namen der deutschen Delegation gab Staatssekretär Fischer
zunächst eine « Ueb- rblick über die Notlage Deutschlands auf finaw
ziellem und wirtschaf lichun Gebiet und ihre Ursachen und Rückwir

kungen auf die deutsche Leistungsfähigkeit . Er hob den Standpunkt
der deutschen Regierung , daß die Ruhrbesctzung rechtswidrig sei , er .
neut h' . rvor , er wies darauf hin , daß nur die Wiederherstellung der

Einheit der deutschen Wirtschaft di » Finanzen in Ordnung bringen
und die Leistungsfähigkeit Deu schlands wieder erwecken könnte - Don

auf gab der deutsch « Delegierte eine eingehende Darlegung der er -

tzklfleüen und beabsichtigten Maßnahmen zur Sanierung der Fmon

zen und der Währung , wie z. B. die Umstellung der Siaatswährung
auf Gold , die äußerste Einschränkung der Ausgaben unt >r Zurück
drängung wohlerworbener Rechte und Fürsorgemaßnahmen sowie die

Einstellung der Notenpress «. Er ' setzte darauf auseinander daß die

Notwendigkeit , diese Reformen durchzuführ - m, die deu ' sche Regürung
zu einem Eingreifen in die Sachlieferungsoerträge gezwungen habe .
Der deutsche Delegiert « gab kurz Kenntnis von dem Inhall einer

gleichzeitig von ihm übergeben « « Denkschrift zu den belgstch - ui Stu
dien . Er erklärte , daß die Studien unter den ongeqeocnea allge .
meinen Voraussetzungen ein « geeignete Grundlage ' ür die

Lösung des Reparasionsproblems bilde « koniten . «chiieglich wies

«r in eindringlichen Werten auf den ungeheurer Ern . l d ' r
Stund « hin und appelliert « an das Veruntwoetlichkeitsgefühl de ?

Reparationstommission .

Vomcar�s neuester Sieg .
llabe ? die mehrstündig « Rede , die Poincara gestern in der

Kammer hielt , liegt fetzt «in ausführlicher WTB. - Vericht vor . Aus

diesem gewinnt man den Eindruck , daß es dem französischen Minister -

Präsidenten vor allem darauf ankam , die Gelegenheit zu einer Aus -

einanderfetzung mit verschiedenen offenen oder rersteckten Gegnern ,

w- e T a r d > « u und B r > a n d zu benutzen und sich a ' s den klügeren

und energischeren Staatsmann zu empfehlen . Di « Sicherheit s -

frage spielt « dabei die Hauptroll « . Poincare rechtfertigte gegen -
über Driand die feinerzeitiq « Ablehnung des von Lloyd Georg « in

Cannes angebotenen englisch . französischen Garcmtiepattes , wie auch

gegenüber Tardieu seine Nachgiebigkeit in der Botschaftertonserenz

. in der Frage der Wiederaufnahme der Militärkontroll «,

Im übrigen war die Rede in besonders heftigem Ton « gegen

Deutschland gehalten . Di « Räumung des Ruhrgebiete « stellte
er „ nach der Reparationszahlung Deutschland » ' ,

a' fo mit der denkbar zwcideutiasten Formel , in Aussicht , hinsichtlich
des linken Rh - inufer , und der Brückenköpfe blieb er bei seiner grau -
samen und vertragswidrigen Behauptung : „ Die Defetzungs -

fristen laufen nicht . ' — Im übrigen nahm er grundsätzlich
das Recht zu isoliertem Vorgehen gegen Deutsch ' and in AnlpruchO
Am Schluß der Sitzung teilte er mit , er erfahre soeben die Unter -

Zeichnung des Lieferungsabkommen » in Düsteldorf , das er als eine

„ Kapitulation von Stinnes ' bezeichnet «. Diese Rede und

ihre — allerdings unvermeidliche — Billigung durch fünf

Zehntel der Kammer ( es scheinen diesmal nur di , Soziosisten und

Kommunisten gegen den Vertrauensantrag gestimmt zu haben )

wirft Eurcpi um vier Jahr « zurück . Di « Kluft zwischen Deutsch -
land und Frankreich wird immer tiefer . Allerdings ist damit auch

die Kluft zwischen Frankreich und den meisten seiner Alliierten

nicht überbrückt worden , im Gegenteil . Man braucht nur die gestrige
Rede Poincares mit den jüngsten Erklärungen B o l d w i n s und
Mussolinis zu vergleichen , um zu erkennen , wie tief das Miß
Verständnis ist . das Frankreich nicht nur von Deutschland , sondern
auch von den übrigen Völkern Europas trennt .

Dollar amtlich wie bisher .
Di « Kabinettskrise bewirkt « am gestrigen Tage «inen gewalli -

gen Sturz der Mari in London . Aus New Fort werden zwar
wieder unveränderte Kurse gemeldet , doch - fand hier keinerlei Ge -

schäft in deutscher Valuta statt . Der Londoner Martkure mit zirka
47 K Dillionen für das Pfund entspräche einer hiestzen Dollarparität
von 9 Billionen . Auch im besetzien Gebiet hat die Nachricht vom

Sturz « des Kabinetts Strefemann eine starte Senkung der Mark -

turse hervorgerufen . In Köln wurden an der sogenannten schwarzen
Börse ganz phantästifch «, weit über der oben erwähnten Parität
liegende Kurse genannt . Bei der amtlichen Feststellung
der Devisen an der heutigen Berliner Börse hielt man jedoch an
den Kursen des Vortages fest bei wiederum nur 1 Prozi
Zuteilung für die Hauptoaluten . Geldanleihe wurde dement -

sprechend unverändert festgesetzt , ohne daß ein « Zuteilung erfolgt «.
Dollarschätz « waren auch heut « wieder gestrichen Geld .

Der Effektenmarkt steht ebenfalls unter dem Zeichen d- r - abi -

nettskrise .
«-

Die Umrechnungszahl für de « Lebensmittel -

einzelhandel beträgt tOOO Milliarden und ist gültig vom
24. November mittags bis 2ö . November mlllag ».

Nach Sem Sturz .
Besprechung deS Reichspräsidenten Mit Parteiführer » .

Eine Lösung der Regierungskrise ist bisher
noch nicht erfolgt , sie ist auch noch nicht einmal in ihren An -
sängen sichtbar . Der Reichspräsident hat sich die Führer der
Fraktionen , Genossen Hermann Müller sowie die Abgeord -
neten Petersen , Marx , Scholz und Hergt einzeln kommen lassen
und sie ersucht , ihre Äufassung her Lag « darzulegen , um dar -
aus ein Bild der parlamentarischen Gesamtsituation zu ge -
Winnen . Es läßt sich ohne weiteres annehmen , daß dieses
Bild nicht besonders klar gewesen sein wird .

Verhandlungen zwischen den verschiedenen Parteien
haben noch nicht stattgefunden . Bei den Parteien der bürger -
lichen Mitte , insbesondere bei der Volkspartei , ist man einer
Kombination , die auch die Deut ' chnationalen mit einbezieht ,
nicht ganz abgeneigt , man glaubt aber , daß auch der gemäßigte
Flügel der Deutschnabonalen , der mit dem radikalen nach
einer Rechtsdiktatur drängenden Flügel im schweren Kampfe
steht , für den Eintritt in die Regierung Bedingungen stellen
würde , die für die bürgerliche Mitte nicht annehmbar wären .

Andererseits wäre man auch nicht ganz abgeneigt , aus
der Mitte heraus eine neu « . Regierung zu stellen ,
falls Sicherheit dafür gegeben wäre , daß diese Regierung nicht
alsbald wieder gestürzt werden würde . Ob solche Sicherheiten
zu geben wärest , mutz dahingestellt bleiben , das hängt natürlich
auf der anderen Seite von den Sicherheiten ab , die eine solche
Regierung für ihre Politik der Sozialdemokratischen Partei
geben würde .

Man versichert im Reichstag allgemein , daß der G e »
danke einer Beamtenregierung bereits fallen
gelassen worden sei wegen des starken Widerspruchs , der
aus parlamentarischen Kreisen gegen ihn erhoben werde . Es
ist aber nicht abzusehen , was sonst Zustandekommen soll , wenn ,
wie es bisher den Anschein hat . jede parlamentarische Kom -
bination scheitert .

Um zwei ' Uhr nachmittags wurde der Abg . v. Kar »
d o r f f ( D. Bolksp . ) zum Reichspräsidenten berufen . Man
legt dieser Berufung besondere Bedeutung bei .

Die sozioldemokra tische Reichstagsfrak -
t i o n hielt am Sonnabendvormittag eine Sitzung ab . Sie be -

auftragte u. a. den Fraktionsvorstand , alsbald Stellung zu
nehmen zu einer Interpellation über das Verbot
politischer Parteien .

«

Die Morgenpresse beschäftigt sich mit den Möglichkesten
einer neuen Kabinettsbildung . Dabei ist es interessant , fest -
zustellen , daß die Kombination , die vor dem Sturz Strese -
manns das Feld beherrschte und die der erste Anlaß zum
Sturz des Kabinetts war , die außerparlamenta »
rische Diktatur , von der ernsten Presse nicht mehr
in den Kreis der Betrachtung gezogen wird .

Die „ V o ff i s ch e Z e j t u n g" sähe es am liebsten , wenn
die Sozialdemokratische Partei die Kabinetts -
bildung auf der Grundlage der alten Wirth - Koalition in die
Hand nähme . Sie erhofft für diesen Fall eine neutrale Hal -
tung der Deut ' chen Volkspartei . Aber auch eine Erneuerung
der großen Koalition hält sie nicht für ganz ausgeschlossen ,
wenn als Kanzler diesmal ein Demokrat , etwa der würt -
tembergische Staatspräsident Hieber , in den Vordergrund
tritt . Für eine deutsch nationale Kanzlerschaft hat die
„Vossische Zeitung " keine Sympathie übrig . Die deutschnatio -
nalen Minister hätten sich bisher nicht durch Fähigkeiten aus -
gezeichnet . Der Schaden , den ein deutschnationales Mini -
sterium anrichten müßte , könne gar nicht hoch genug gewertet
werden . Man müsse deshalb solche Wiederholungen , wenn
irgend möglich , unterlassen .

Das „ Berliner Tageblatt " hält im Gegensatz zur
„Dossischen Zestung " die Rückkehr zur Wirth - Koalition nicht
für möglich . Das Zentrum werde sich dem vertagen , man
habe außerdem mit Widerständen in der Oeffentlichkeit zu
rechnen , da die Zusammensetzung des Parla -
ments nichtmehr ohne weiteres die Stimmung des
Volkes widerspiegele . Ob diese Art der Begründung , mit
der man jede Kombination bekämpfen könnte , besonders
glücklich ist , mag unerörtert bleiben . Auf der anderen Seite
hält ' das „ Berliner Tageblatt " einen Bürgerblock unter deutsch »
nationaler Führung , der einem Klassenkampf des Bürgertums
gegen die Arbeiterschaft gleichkommen würde , für keine trag -
bare Lösung . Weder die Demokraten noch das Zentrum
könnten etwas derartiges mitmachen . Die glücklichste Lösung
sei die Rückkehr zur Koalition der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft . Allerdings sei das nur möglich ,
wenn die Sozialdemokratie den bürgerlichen Parteien gewisse
Garantien für eine kontinuierliche Politik gebe . . .

In der deutschnationalen Presse macht sich eine petn -
liche Unsicherheit bemerkbar . In der „ Deutschen
Tageszeitung " heißt es zwar , nur eine auf nationale

Kräfte gestützte Politik könne wirkliche Lösungen bringen , und
es sei g l e i ch g ü l t i g , ob man dabei „ mehroder weni -

ger parlamentarisch oder sonstwie " verfahre , die

Hauptsache bleibe , daß diejenigen politischen und wir » .

schaftlichen Kräfte herangezogen werden , die seit fünf
Iahren beiseite geschoben wurden . Also gleichsam ein «
Bitte um gut Wetter für die Agrarier .

Auch die „ Kreuzzeitung " fühlt sich nicht ganz wohl
und versucht mst einigen pathetischen Deklamationen über die
Situation hinwegzukommen .

„ Sein ( Stresemanns ) Sturz, " so heißt es da , „ bedeutet an

sich noch keinen Systemwechsel , ist aber ein deutliche »



Zeichen dafür , daß er konmvm muß und kommen wird , wenn nicht
das ganze Reich ihm nachstürzen soll . Ob heute oder mor -

gen , wer will das vorausbestimmen ? Die Bemühungen „ auf

parlamentarischer Grundlage " werden wettergehen .
Ob sie imstande sein werden , eine straffe , national « Regierung zu
schaffen , lassen wir dahingestellt . Eins ist auch in diesem

Falle sicher : Der Weg muß , wenn schon durch das Parlament ,
über dos Parlament , über den Reichstag vom Jahre 1S2l ) insbe -

sondere , hinausführen
"

Nach den hochtönenden Tiraden der letzten Wochen ist das

immerhin ein bemerkenswertes Matz von Bescheidenheit .
Noch bescheidener ist des Herrn Stinnes allergehorfamste

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " :
„ Die kommende Regierung, " so heißt es da , „ wird sich auf

möglichst weite Kreise des Bürgertums , vor allem auch der

Landwirtschaft zu stützen haben . Gerade darin liegt auch
für das Ausland die beste Bürgschaft , daß im Innern Deutsch -
lands wieder stabilere Verhältnisse einkehren , die die Voraussetzung
jedes Arrangements nach außen sind . "

Das Blatt begnügt sich also damit , sich auf die Tennen der

Agrarier zu begehen , um deren Weizen dreschen zu helfen .
Bon Diktatur und Direktorium hört man nichts mehr . Nur

Herr Maurenbrecher träumt in der „ D e u t s ch e n Zei¬
tung " seinen alten Traum weiter . Der militärische
Befehlshaber mühte vom Reichspräsidenten mit der Re -

gierungsbilduyg beauftragt werden , fordert er kurz und bün -

big . Er steht allein auf weiter Flur .

Die verbotenen .
Di « D e u t s ch v ö l k i s ch e n , die jedesmal dann , wenn st « einen

Hausbrand verursacht haben , behaupten , keine StveichhSlzer zu be¬

sitzen , machen auch diesmal von den Instanzen , die ste sonst nicht
anerkennen , ausgiebigen Gebrauch . So mutet es einigermaßen
komisch an , wenn der Haudegen Henning , Major a. D. , M. d. R.
und Führer der Deutschvölkischen Freiheitspartei , mit einem Schrei -
den ausgerechnet zum Reichspräsidenten Ebert läuft , um

sich über — General Geeckt zu beschweren . Verstoß gegen die

Reichsverfossung , Ueberschreitung der dem Oberbefehlshaber ver -

liehencn Kompetenzen !
Waren es nicht gerade die Deutschvölkischen , die die Reichsoer -

fassung in Grund und Baden verdammt haben , waren es nicht die

Deutschvölkischen , die in allen Tonarten für «inen Diktator schwärm »
ten , der sich den Teufel was um Kompetenzen und Instanzen
kümmert ? Und wie — war . es nicht gerade Ebert , der bespuckt und
besudelt wurde und der auf alle Fäll « so schnell wie möglich beseitigt
werden sollte ? Nun soll das alles nicht wahr gewesen sein und die

teutschen Recken rutschen vor dem sozialdemokratischen Reichs -
Präsidenten einer dreimal verfluchten Republik auf den Knien .

Da find die Kommunisten doch ander « Kerl «. Sie lassen
nichts von sich hören . Eine bürgerliche Korrespondenz allerdings
will bereits wissen , daß sie sich entschlosten ' haben , nicht zu
sterben . . .

Haussuchungen bei thüringischen Abgeordneten .
Weimar , 23. November . ( TU. ) In der heutigen Sitzung des

Landtages teilte Präsident Leber mit , daß bei den kommunisti -
schen Abgeordneten Tenner , Dr . Neubauer und Frau
- Duncker Haussuchungen stattgefunden haben / Aus Vorstellung
des Präsidenten bei der zuständigen Reichswehrstelle wegen dieser
Immun ! tätsverletzung wurde die Ansicht des Reichswehr -
kommandos dahin zum Ausdruck gebracht , daß sich die Immunität
nicht auf die . Prioatwohnungen der Abgeordneten beziehe . Der
Präsident richtete daher ein diesbezügliches Prot « st schreiben
an die Reichsregierung mit der Bitte , das Reichswehr .
kommando zur Immunitätsoerachtung aufzufordern .

Oer gemeinsame Hochverrat .
Ludendorffs neue Anschuldigunge «.

Ludendorff läßt durch die TU . «ine Erklärung verbreiten , in
der er gegen die Münchener Press « polemisiert , die sein « Berichii -
gungen nicht aufnehme . Unter anderem sagt Ludendorff :

Die Münch : ner Benchtc schweigen sich darüber aus , daß schon
im Oktober General v. Lossow die Verbindung mit Luden -

Gebet .
Muster , du . Erde ,
Laß mich doch ruh ' u!
Alüde bin ich, hole mich nun ,
Sei es im Dsnner , sei es im Sturm ,
Rur hol ' mich ein !
Gib mir doch Frieden , mir Erdenwurmi
Rot war und Sorge mein Lebenslauf .
Nimm mich doch aus !
Mutter , Mutter , dann bin ich dein !

Müller , du , Erde ,
Nimm mich doch auf !
Führ ' mich als Flamme Sterne hinauf ,
Bette mich in dein faltiges Kleid ! — —. —

Nur laß mich ruh ' u!
Mutter , hörst du ? Ein Leben voll Leid

Laß es vergangen , vergessen sei »,
Zch bin doch dein !

ZUuller , Müller , laß mich doch ruh ' n!

Mutter , du , Erde ,
Willst du mich nicht ?
Mutter , der Wahnsinn hält heut Gericht !
Wie ' ? durch die Siunden flüstert und raunt ,

- - -

Immer nur : Geld !
wie es die Nacht durch die Welt posaunt :
Hunger und Hunger und Haß und Not !
wie er uns droht ,
Mutter , der Wahnsinn ans deiner Welt !

Fritz M u ch e , Mrtallarbliier .

Ein Sechzigjähriger .
Nach all ten schweren Verlusten , die die Partei in der letzten

Zeit erlitten hat , ist es uns eine um so angenehmere Pflicht , eines
Lebenden zu gedenken . Morgen begeht Conrad Schmidt
seinen 60. Gebiwtstag .

'
Die deutsche Sozialdemokratie hat alle

Ursach «, in erster Reihe unter den Gratulanten zu erscheinen , denn
der Jubilar ha - ihrer Sache ein volles Menschenleben hindurch das
Beste , « a , er zu geben hatte : seine gesamte geistige Persönlichkeit
■und die reichet ! Frücht « seiner wissenschaftlichen Tätigkeit zur Ver¬
fügung gestellt .

Geboren in Kewigsberg , entstammt er einer Femilie , in der

lebhaftes ! « Teilnehme « n den geistigen Kämpfen dir Zeit Tradition
war Tain « roßoa ' er mütterlicherseits war der Königsberzer Dom -
pfarrer N u p p , der , wegen einer Predigt seines Amtes entsetzt , «in
Mitbegründer der Freireligiösen Gemeinde wurdiv Sein
Bater hatte Sls Referendar sich der IfUSer Bewegung angeschlossen ,
rnutzte infolgedessen die juristische Karriere aufgeben und « lernte

dorff aufgenommen hat , weil er glaubte , dessen Namen
bei einem Konflikt mit Berlin nötig zu haben . Am

7. November war Lasiow bei Ludendorff und sprach ganz bestimmt

aus , daß er . Kohr und Seißer zum Schlagen « nt -

schlössen wären . Das gleiche wiederhotten die drei

Herren am Donnerstag nachmittag 4 Uhr . Es fehlten ihnen nur

noch einig « Herren aus dem Norden . Auch anderen Personen

gegenüber hat sich General v. L o s s o w in gleichem Sinne geäußert .
Die Namen dieser Herren können genannt weirden . wie z. B. Graf
Holldorf - Wolmirstedt .

Diese Erklärungen sind politisch wertlos . Aber für den Ober -

reichsanwcklt sollten ste immerhin von Wichtigkeit sein , wenn er

etwas unternehmen wollte oder dürfte ! Auch nachdem der Reichstag
in seiner bürgerlichen Mehrheit den Antrag auf Einleitung des Hoch -

vermtsverfahrens gegen Kohr und Lossow abgelehnt hat .

Saperische Volkspartei gegen Sie vaterländischen .
München , 24. November . ( WTB . ) Das Organ des Fraktions -

Vorsitzenden der Bayerischen Volkspartei , der „ Re�ensburger
Anzeiger " , erklärt in einer Besprechung des Hmer - Putsches es

für notwendig , daß das Verhältnis von Staatsgewalt und Staats -

autorität zur Organisation der vaterländischen Bewegung

grundsätzlich ein anderes werde . Es könne nur einer Herr
im Staate sein , nämlich der Staat selber . Die Haltung der

Reichswehr und der Landespolizei habe gezeigt , daß der Staat

wieder so stark geworden sei , daß er keiner illegalen
Machtmittel mehr bedürfe , um sich zu behaupten .

e-

Kahr stellt sich bekanntlich auch heutp noch hinter die vater -

ländischen Kampfverbänd « und glaubt sie als willkommenes In -

strummt für sein « Machtgelüste nicht entbehren zu können . Man

darf deshalb annehmen , daß sich die Ausführungen des „ Regens -
burger Anzeiger " gegen Kahr direkt wenden .

Steuern in Preußen nach Golöwert .
Nachdem kürzlich von der Reichsregierung auf Grund des Er -

mächtigungsgesetzes die Zahlung der Reichssteuern nach ihrem Gold -
wert vorgeschrieben worden ist , wird in den nächsten Tagen vom

preußischen Staatsministerium eine ähnliche Dorschrift auch für die

preußischen Staats steuern , die kommunalen Ab -

gaben und iüe Handels - , Handwerts - und Landwirt »

schaftska mm « r - Beiträge getroffen werden . Die Regelung
wird sich eng an die reichsrechtlichen Bestimmungen anschließen .
Eine Schonfrist ist nicht vorgesehen .

In der Verordnung des preußischen Staaisministeriums wird
das Prinzip der G o l d z a h l u n g u. a. in "der Weife durchgeführt
werden , daß die Umwertung der Papiermarkschuld in einen Gold -

betrag von allen derjenigen Abgaben , die auf Grund einer vom

Staatsministerium bestimmten Verhältniszahl festgesetzt sind , auf
den Tag der Festsetzung der Verhältniszahl zurückbezogen wird .

preßverantwortlichkeit unü Immunität .
Der Gcschäftsordnungsausschuß des Reichs .

tags beschäftigte sich vor kurzem mit der Frage , ob mit den ?
zurzeit geltenden Rechtszustand gebrochen weiKen soll «, wonach ein
dlp : ch seine Immunität geschützter Abgeordneter den Posten
eines verantwortlichen Redakteurs übernehmen darf .
Der Ausschuß nahm einen Antrag des Abg . Brodaus ( Dem. ) an ,
wonach fortan in allen Fällen , in denen es sich um die straf -
gerichtliche ' Verfolgung eine » . Mitgliedes des Reichstags
in seiner Eigenschaft als v e r a n t w p r t l i ch e r Redakteur
einer periodischen Druckschrift handelt , der Geschäftsordnungsaus -
schütz grundsätzlich dem Reichstag die Genehmigung zur Straf -
Verfolgung vorschlagen soll . Ferner wird die Mehrzahl der Mit -
glieder des Ausschusses beim Plenum des Reichstags beantragen ,
die Reichsregierung zu ersuchen , baldigst im Sinne des Antrags
Brodaus einen Gesetzentwurf zur Abänderung des ß 8 des
Preßgesetzes dahin vorzulegen , daß als verantwortlicher Re -
dakteur periodischer Druckschriften nicht bezeichnet werden dürfen
Personen , die dem Reichstage oder einem Landtage angehören . Nach
Erledigung der prinzipiellen Frag « wurden mehrer « Einzelfälle be -
handelt , in denen die Strafverfolgung verschiedener Redakteur « , die
zugleich Abgeordnete sind , nachgefucht war . In allen diesen Fällen

das Maurerhandwert : er hat später , als Sprecher in der Frei -
religiösen Gemeinde gewirkt . Nach Absolvierung des Königsberger
Wilhelms gymnosiurns und einiger Semester an der Königsberger
Universität ging Conrad Schmidt nach Berlin , » m dort National -
ötonomie zu studieren und sich auf die akademische Karriere oorzu -
bereiten . Gleichzeitig mit ihm studierte in Berlin seine jüngere
Schwester ( heute Käthe K o l l w i tz), die sich bei Stauffer - Bern
als Malerin ausbildete . Die Schrift , mit der sich Schmidt den
Doktorgrad erwarb , Hot sofort die Aufmerksamkeit sozialistischer
Kreis - , vor allem unseres Friedrich Engels in London , auf
den jungen Gelehrten gelenkt . /

Mit Engels trat Schmidt denn auch bald in einen engen , in -
zwischen zum Teil verössentlichten Briefwechsel , und der alte Meister
voranlahte ihn . zu längerem Aufenthalt nach London zu kommen .
Fast ein Jahr lang weilte Conrad Schmidt in London und genoß
das für den Menschen wie flir den soziakistischen Theoretiker unver -
gleichlicbe Glück eines intimeren Umgangs mit dem Altmeister des
europäischen Sozialismus . Sein Versuch , sich dann als Prioatdozerct
an der Leipziger Universität zu habilitieren , hat ! «
trotz des glänzenden Befähigungsnachweises , den er in seiner Doktor -
arbeit erbracht hat ! «, keinen Erfolg : er wurde , als Sozial -
d « . m okrct , nicht einmal zur Prüfung zugelassen ,
«in Skandal , der seinerzeit viel Staub aufwirbelte und auch im
sächsischen Landtag zur Sprach « gebracht wurde . Schmidt redigierte
dann in Berlm eine Zeitlang die von Mar Schippet begründete
sozickidem akratische Wochenschrift „ Bolkstribün « " und ging danach nn
Jahr 1890 nach der Schweiz , wo er ohne Schwierigkeit in Zürich
als Privatdozent zugelassen wurde . Fünf Jahre dauert « seine
dortige akademisch « Wirksamkeit . Im Jahr 1895 kehrt « er nach
Berlin zurück , um von nun an hauptsächlich mit der Feder der
Partei zu dienen . Zahllos sind feine Abhandlungen , die er in den
wissenschaftlichen Zeitschriften unserer Partei veröffentlicht « und die
in ihrer Gesamtheit dem Ausbau und der Weiterbildung des

Marxismus dienten . Den Berliner Arbeitern wurde er als stän -
diger Theaterkcitiker des . . V or w ä rts " bekanm , und besonders
auch als Dorstgendcr der Freien Volksbühne , die er lang «
Jahrs leitete . Nach der Umwälzung erlebte er dann noch die Ec -
nuatuung , daß die Republik das Unrecht , das her „ Ordnungsstoat "
seinerzeit an ihm begangen hatte , in etwas - wieder gutmachte .
Kültusminister Hasnilch ernannte ihn im Jahr 1919 zun ? Professor
und erteilte ihn ? einen Lehrauftrag für Nationalö kono -
mi « und Staatswissenschaften an der Technischen
Hochschule in Eh a r l o t ten b u rg .

Alle , die unserem Genossen persönlich nahetretcn durften , haben
wohl einen starken Eindruck von seiner selbstlosen , den eigenen Wert
stet » der Sack ?« hintonstellenden Persönlichkeit empfangs - - . und so
ehrt die Partei nicht nur den treuen , wrdienstosllen Genossen , son -
dern «Uch den Menschen , wenn .sie ihm an diesem Abschni . - t sein «
Lebens ihr « Deal ! sür die tbr gÄeistei - n Diiofte «usspricht und ihm
ein weiteres erfslzreiche « Wirken in sei ? « « Täti ? kei : skr «s wünscht .

( Krh lusführusgev der Woche , ' » tiitw . : N- ue » Theater am Zoe
iSchaubühne ) : ,DaS FricdcnZfesi " . — Toimerst . : Lelfingtheater . . Michael
Krämer " . )

entschied der Ausschuß mit großer Mehrheit die Bersagung der

Genehmigung , weil er seine ? prinzipiellen Beschluß von heute
keine rückwirkende Kraft verleihen wollte .

Kämpfe mit Sonüerbünölern .
130 Separatisten erschlagen .

Köln , 24. November . ( WTB . ) Ueber blutig « Kämpfe

zwischen dem Selbstschutz des Siebengebirges und Sonderbündlern

berichtet die „Kölnische Zeitung " : Die Zahl der dabei getöteten
Sonderbündler mit 180 sei nicht zu hoch angegeben . Die

in Honnef untergebrachten Sonderbündler hatten durch Plünderun »

gen und Gewa . ttäligkeiten die Erbitterung der Stadt - und Land -

kicoöikerung aufs äußerste gesteigert . Schon am vergangenen

Dienstag wurden m Rheinbreitbach fünf Sonderbündler

aus Kraftwagen herausgeholt und erschlagen und zwischen

Erpe ? und Linz der Bataillonschef Stroehmann erschossen . Im

ganzen Siebengebirge bildete sich inzwifchm ein Selbstschutz , dem

alle Parteien angehören . Als in Hvevel ein im Automobil angs -

kommener Trupp Sonderbündler wieder plündern wollde , griff der

Selbstschutz ein , von dessen Mitgliedern ein Mann durch einen Schuß

des Autoführers getötet wurde . Ueber da » Schicksal dieser Sonder -

bündler ist nichts bekannt . Ein zweites Auto mit 30 Sonder -

bündlern , welches dem ersten folgen wollte , kehrte um , wurde aber

vom Honnefer Selbstschutz aufgehalten . Bon 30 Mann wurden 23

erschlagen . Als Freitag morgen etwa 2000 Sonderbündler

gegen den Selbstschutz vorgehen wollten , kam es im Honnefer Stadt¬

wald zu stundenlangen Kämpfen , in deren Verlauf 70 Sonder -

bündler getötet und 50 gefangen genommen wurden .

die firbeitslosenfrage im Rheinlanü .
Duisburg . 24. Rooenrber . ( Mtb . ) Die Stadtverwaltung hat

mit Rücksicht auf die schwierige Finanzlage etwa 1000Arbeits -

lose mit Familien ins unbesetzte Gebiet abgeschoben .

Die Arbritslosen waren mit dieser Maßnahme einverstanden .

Weiter « Transport « sollen folgen . Die Stadt hofft die Zahl der Er -

ro - rbslofen , die jetzt etwa 40 000 beträgt , durch Abschiebungen ins

unbssetze Gebiet so zu verm . indern , daß nur noch die aus Drnsburg

selbst stammenden übrigbleiben .

folgen der Iuüenhetze .
Beschwerde der polnischen Regierung beim Reichskanzler .

Di « polnische Regierung hat sich durch Vermittlung der polni¬

schen Gesandtschaft in Berlin beim Reichskanzler über die Mihhand -

lung und Plünderung von polnischen Staatsbürgern jüdischen

Glaubens am 5. November in Berlin beschwert . Es liegen über

hundert Protokolle vor , aus denen sich « gebe , daß die Polizei -

behörden die Angegriffenen nicht verteidigt hätten . Das Eingreifen

des polnischen Generalkonsuls fei wirkungslos geblieben . Die pol -

nifch « Regierung fragt an , in welcher Weise die schuldigen Beamten

bestrast wurden , und verlangt Schadenersatz für die geschädigte, ?

polnischen Staatsbürg « . _

Die . Ostthüringische Tribüne " , die Geraer sozialdemokratische

Zeitung , ist vom Militärbefehlshaber in Thüringen aus unbe¬

stimmte Zeit verboten worden .

v « Zdealheld der Deulschnatlonalen aller Grade . Herr Musso -
lini , . hat sitzt im Verfolg feiner Ausrottungspläne gegen das Deutsch -
tum auch alle teutschen Volksschulen in Südtirol schließen lassen .
Die Stadt Innsbruck benarmte zum Protest verschiedene Straßen und

Plätze nach Südtiroü un & seinen Städten .

Zarische Henker als Sowjelbeamte . In den nächsten Tagen beginnt
in Moskau ein Prozeß gegen zwei ehemalige Gefängnisinspektoren
Kowalew und Kurillo - Sementowski , die beschuldigt sind , während der

Zarenzeit ' politische Gefangene gefoltert zu habe ??. Nach
der Revolution gelang es beiden Angeklagten , unter Verheimlichung
ihrer Vergangenheit , in den Dienst der Sowjetregierung zu treten .
wobei Korvalew sogar die Ernennung zum Chef eines der Konzen -
trationslager erreichte , in welchen die Sowjetbehörden bekanntlich

politische Gefangene internieren .

Weibliche Sandidaleu zum englischen Unkerhaus sind 22 aufge -
stellt , darunter 4 Konsirvatwe , 8 Liberale . 9 von der Arbeiter .

partei u??!: eine Unabhängige .

Der Direktor des HohenzoLern - Aluseums . Prof . Paul Seidel ,

ist von seinem Amt zurückgetreten . Hoffentlich benutzt man

diese Gelegenheit , uin das nicht mehr ganz zeitgemäße Museum
aufzulösen . Was sich von Kunstwerken darin befindet , wäre in

den staatlichen Sammlungen unterzubringen und der Rest könnte an

monarchistisch « Schaubudenbesitzer meistbietend v « kaust werden .

Deutsche Forschungsarbeit in Afrika . Geheimer Regierungsrat
Prof . Klein « , Abteilungsleit « im Institut Robert Koch , ist in

diesen Tagen von einer Forschungsreis « nach Afrika zu -
rückgekehrt . Vor zwei Iahren ist er von der Deutschen chemischen
Industrie als Leiter einer Expedition dorthin entsandt worden , um
das von den Farbwerten Bayer - Elberfeld hergestellt « neu « Muiel

„ Bayer 205 " , dessen starke Heilwirkung auf Tryponosomen - Insek -
tionen bereits hier festgestellt war , in ausgedehnten Versuchen an
Ort und Stelle zu erproben . Geheimrat Klein « hat sein « Arbeiten

zuerst im englischen Rodhesia , dann im belgischen
Kongo st aat ausgesübtt . Er wurde dabei von den dortigen
Regierungen durch größtes Entgegenkommen unterstützt . Roch
seinen Feststellungen übertrifft das neue Mittel weitaus die bisher
bekannten . Es vermag nicht nur beginnende , sondern in den meisten
Fällen auch weiter fortgeschrittene Fäll « von Schlafkrankheit
zu heilen . Kleine glaubt danach , daß die gänzliche Ausrottung dieser
jurchtbaren Krankheit im Grunde nur noch «ine Frag « der Organ ? -
sation sei .

Eine Drücke über den Kleinen Dett . Wie dS? nsche Blätter mit -

teilen , gill es nun als sicher , daß Iütland und Fün « n durch
« ine feste Brücke verbunden werden . Das Ministerium
wird in der nächsten Zeit mit festen Dorschlägen an das Folkething
herantreten . Di « Brücke wird bestehen aus einer Eisenbahnbrücke ,
verbunden mit einer Schwebesähr « für Automobil « . Die Kosten sind
veranschlagt auf 32 Millionen Krcmen , doch würden dazu noch die
Kosten kommen für das Land , das zur

'
Durchführung des Projekts

enteignet werden muß .

Lunalscharstt als Dramakikcr . Im früher kaiserlichen A l e x a n-
dratheater in Petersburg fand , wie der Ost - Expreß meldet .
die Erstaufführung des Dramas „ Kanzler und Schlosser "
statt , dessen Verfasser der Bildungskommissar der Sowiettepnblik
Lunatschorfki ist . Die Handlimg geht in einem „ Nordland "
genannten Staat vor sich , der deutlich die Züge Deutschlands
trägt , und zeigt d : n siegreichen Kampf der von dem Schlosser geführ .
ten Kommunisten gegen den kaiserlichen Kanzler und des reiche Bür -
gertum . Die Belprechungen der Sowjttpresse heben hervor , daß die
aickirdenden Hanpiperfonsn weder Kopum noch Karikaturen zeitge .
fchichtiichor Perfönlichteiten sind und daß die niedergehende Weit ,
elf deren Repräsiniant der Kanzler auftrete , ohne Verzerren oder
Uekertreiden geschildert sei .

Ter LratOrienverew Tleliiiia «« führt TstenwnrUar , de « S». . abend »
t Uhr , in der Earnisonklrch « , Reue Friedrichstrage . Verdi « Re «
i, i? i e n? nltl Solisten : Hertbn Tlolzenber », Helene Eadmu « , Ka innirr -
sängar Fritz N. Hnttmimn , Prof Albert Fischer .

Für die Tentschlendbilfe . p,tt Ebren de » Wiener Zchanfvielcr «
T v r o I t fand anlägllch sein - ; 75. GeZurtstagej «ine Festvorstellung statt ,
deren Srträzni » Tarel ? der Deutschland Hilfe widmete .



Die „Exekutive�
Erklärung der Geuofse « Schu

In der Presse wird vielfach behauptet , die sozialdemo »
kratischen Reichsminister hätten der »Reichsexekutive " gegen
Sachsen und der Absetzung der sächsischen Regierung durch den

Reichskommissar Dr . Heinze zugestimmt . Die früheren
Minister Schmidt , Radbruch und S o l l m a n n ver -
breiten deshalb durch den »Soz . Parlamentsdienst " folgende
Darstellung der Tatsachen :

Vom ersten Tag « der Regierung Stresemann an wurden der

Reichskanzler und der Reichsinnenminister mit Telegrammen
sächsischer Industrieller überschüttet und von Abordnungen
aufgesucht , die Schutz gegen terroristisch « Aktionen verlangten . Der

Rcichsminister des Innern verwies di « Beschwerdeführer regelmäßig
an die sächsische Regierung , der die Polizei unterstehe , und
wandte sich regelmäßig in jedem einzelnen Bcschwerdesall « an die

sächsische Regierung um Untersuchung und nötigenfalls Abhilfe . Das

Verlangen sächsischer Industrieller , Reichswehr für Sachsen
anzufordren , l eh nie der Reichsinnenmini st er jedesmal mit
der Begründung a b, daß die deutschen Länder von der Reichsregie -
rung nur nach gleichem Recht gemessen werden dürfen . Auch in
anderen Ländern habe sich die Pollzei nicht immer Unruhen ge -
wachsen gezeigt : auch in anderen Ländern , so in Bayern , beschwerten
sich bestimmte Bevölkerungsteil « über verfassungswidrige Zustände .
Die Rcichsregierung müsse sich zunächst mit einer Einwirkung auf die

verfassungsmäßigen Landesregierungen beschränken . Die Reichs -
exekutive könne nur als letztes Mittel in Anwendung
kommen .

Die Lag « veränderte sich, als der militärische Aus -
n a h m e z u st a n d , für dessen Verhängung so gut wie ausschließlich
die Diktatur Kahr in Bayern und die bedrohlichen Bewegungen
rechtsradikaler Organisationen in den preußischen Nordostgebieten
entscheidend waren , erklärt war . Nun konnte der Inhaber der

vollziehenden Gewalt nach seinem Belieben die

R- tichowehr marschieren Lassen . Ein Kabinettsbeschluß über
die Verstärkung der Reichswehr in Sachsen wurde nicht gefaßt .
Bevor der Reichswehrminister seine Truppenverstärkungen nach
Sachsen sandte , verlangte der Reichsmmister des Innern in Gegen -
wart des Reichspräsidenten , des Reichskanzlers und des Reichswehr -
minister die Zusicherung , daß sich diese Truppenbewegungen
nur gegen Ruhestörungen und Angriffe auf di «

Verfassung richten sollten . Dies wurde zugesagt und ferner er »

klärt , daß der Wehrkreiskommandeur Anweisung erhalte , sich gegen -
über der Ziviibchörde möglichst zurückzuhalten . Der Reichswehr -
minister wies aber darauf hin , daß schon seit längerer Zeit sich säch -
fische Industrielle um Hilfe gegen Terrorakte noch Bayern gewandt
hätten . Es bestehe Gefahr , daß bayerische Faschisten -
truppcn nach Sachsen vorstießen , um dort Ordnung zu schassen .
Darum sei es notwendig , di « sächsisch - bayerische Grenz « zu schützen .
Von einer Besetzung gan , Sachsen » war niemals die Bede , vielmehr

sprach der Reichswehrminister ebenfalls nur von der Besehung
weniger angeblicher Unruheherde . Don der Absicht eines Vorgehens

gegen di « sächsische Regierung und ihr « verfassungsmäßigen Organ «
war damals gleichfalls kein « Rede . Der Reichsminister des Innern

hat im vorst . ' hend geschilderten Sinne im Einvernehmen mit dem

Reichswehrminister die Gesandten der beiden mitteldeutschen Länder

übe - Zwecke und Ziele der Reichswehroerslärkimgen unterrchtet .
Am 27. Oktober gab der Reichswehnninister als Inhaber der

oollzicher . dcn Gewalt im Rcichekabinett plötzlich bekannt , daß
er noch an demselben Tage einen Reichskommissar
für Sachsen ernennen werde , der die Regierung Zeigner suspen -
dicrcn und die Parteien des sächsischen Landtages auffordern soll «,

sofort eine Regierung ohne Kommunisten zu bilden . Der Reichs -

wehrminister fügte hinzu , er lue dies aus eigen « Veraulworkung ,
f ?doch teile er dem Kabinett loyal seine Absicht mit . Er begründete
sein Vorgehen mit Roden kommunistischer Minister , di « zum gewalt -

samen Sturze der Reichsregierung und der Reichsverfasiung auf -

forderten , und mit einem auch von der kommunistischen Landtags -

frak ! on Sachsens unterzeichneten Flugblatt , das in dem gleichen
Gei ' gehalten war . Di « Sozialdemokraten erklärten sich insbe -

fom re mit Rücksicht auf das in der Tat ganz unerhörte Flugblatt
damit einverstanden , daß die sächsische Regierung aufgefordert
werde , sich von den verfassungsbnichigen kommunistischen Mnistern

zu trennen , ebenso wie an demselben Tag « die bayerische Re -

Dokumente ües Irrsinns .
Wie die Kommunist « » ihre Aktionen vorbereiten , mit

welchem gewissenlosen und brutalen Zynismus sie genau wie ihr «

Gegenspieler auf der Seite /Hitlers und Lndendorsss planmäßig
den Bürgerkrteg und neuen Massenmord in Deutsch -
land vorbereiten , geht aus einem Rundschreiben der Hamburger

Kommunisten hervor . Das Hamburger „ Echo " veröffentlicht dieses

von Urbahns ' utüargeichnete Schreiben , das für sich selber spricht .
Es hat folgenden Wortlaut : ,

Ueber die Kämpfe in Hamburg .

Die Kämpfe m Hamburg begonnen am Dienstag früh , nach -
dem am vorausgegangenen Sonnabend groß « Crwerb - losendemon -

'
ftrationen zu Zusammenstößen ««führt hatten , am Montag die

Werst - und Hofenarbeiter in Streik trMen , die Erwerbslosen¬

zusammenstöße sich forifetztsn mit der Erstürmung von 17 Polizei -

wachen , wobei viele Waffen in die Hände der Kämpfenden fielen .
Takllsch rlchttq war . daß die kämpfenden Arbeiter nicht in den

Wachen blieben , sondern sich über Straßenzüg « , Häuserblocks , ja

ganze Stadtviertel verteilten und sich gegen die stürmende Sipo
und Reichswehr verteidigten In den Straßen waren Barrikaden

errichtet eine anders und besser wie die andere . . . . Außcrordcnl »
llch bewährt im Slraßenkamps hoben sich die Vachschühen . wobei

festgestellt wurde , daß ganz wenig « Arbeiter die viel besser be -

»tlssnete und zahlreicher « Sipo mehrere Tage in Schach gehalten
haben . Selbst als schwere Kampfmittel , wie Panzerautos , eingesetzt
wurden , sind die Arbeiter nicht gewichen . Es ist vielmebr gelungen ,
teils durch Absperrung , teils durch genaues Schießen , die Panzer¬
autos außer Gefecht zu setzen . Auffallend war , daß die Sipo wild

darauflos feuerte und nur in großen Verbänden kämpft «, während

zwei Tage sechs Dachschützen aus Arbeitertreifen den ganzen Stadt -
teil Barmbeck gehalten haben Es zeigt sich atio . daß die von den
Slrbei�ern angewandte Methode des varlilanenkrieges der Militär ' . .

schcn Kampfcsweise in verbänden weit überlegen ist .

Di « Kämpfe in Hamburg endeten nicht etwa mit einer Nieder¬

lage , sondern wurden au ? Anordnung der Partei abgebrochen , und

zwar haben sich di « Kämpfenden fast ohne Verluste vom Feinde
losgelöst . Die Polizei hat uxihlloz darauflos verhaftet , einen Teil

schwer mißhandelt , den größten Teil aber wieder laufen lassen
mülsen . Von den Kämpfenden selbst sind nur wenige verhaftet .

Dir Bezirk Wosierkonte der KPD . ist mit dem Zs ' u»song dieses

. abgebrochenen Kampfes " nicht zufrieden , und im ersten Teil

des Rundschreiben » wird deshalb lebhaste Klagt darüber geführt ,
daß »die kommunistische Parket eine Si ' ookion oerpaßt " hat . obgleich

»die Situation für diesen Kampf in der vorgen Woche außerordent -

gegen Sachsen .
tibi , Radbruch und Sollman « .

g i « r v n g von dem Reichskanzler brieflich aufgefordert wurde , den
General Lossow zu entlassen und dke verfassungsmäßige Befehls -
gewalt der Reichswehr wiederherzustellen . Der Vorschlag d « s

Reichswehrministers aber , der schon in eimrn fertigen
Briefe an die sächsische Regierung vorlag , wurde von uns stunden -
lang m» it großer Entschiedenheit bekämpft . Die
Aussprach « spitzt « sich so zu , daß die Kabinettssitzung auf «ine
Stunde unterbrochen und der Kanzler , der di « Sitzung zu einem
Besuch « bei einem ausländischen Diplomaten oerlassen hatte , herbei -
geholt wurde . In der Paus « begaben sich di « sozialdemokratischen
Minister , di « schon im Kabinett darauf hingewiesen hatten , daß der
Vorschlag des Reichswehrminister » die Koalitton gefährde , in den

Reichstag , um dem Frakttonsvorsitzenden Hermann Müller und
anderen Mitgliedern des Fraktionsvorstandes den Ernst der Lage
darzustellen . Die Minister sprachen di « Absicht aus , gegenüber
solchen Zumutungen , die für die Partei untragbar seien , aus der
Reichsregierung auszuscheiden . Die Fraktionsoorstandsmitglieder
machten darauf aufmerksam , daß ein « so schwerwiegende Entschei -
dung , wie der Austritt der Partei aus der Regierung , nur von der
Fraktton getroffen werden könne . Bei der Wiedereröffnung der Ka -
binettssitzung lagFn Bermittlungsvorfchlag vor , der
sächsischen Regierung eine Frist von 24 Stunden zu stellen ,
und erst , wenn sie nicht zurückgetreten sei , den Reichskommissar zu
ernennen , lieber diesen Vorschlag wurde nicht abgestimmt . Den
sozialdemokratischen Mrnistern kam es , wie sie ausdrücklich erklärten ,
darauf an , die sofortige Ernennung des Reichskommissars zu vor -
hindern und Zeit zu Verhandlungen mit ihren Dresdener Partei -
genossen zu gewinnen . Es eckten denn auch sofort Schmidt und
Radbruch mit einigen anderen Genossen nach Dresden . Inzwischen
hatte der Re i ch s k a n z l e r an den sächsischen Ministerpräsidenten
einen Brief gerichtet , dessen Wortlaut dem Kabinett nicht vorgelegen

. hat . Der entscheidende Passus dieses Briefes sautet :
. Ich ersuche Sie , mir über den Rücktritt der Regierung

innerhalb des morgigen Tages , den 28 . Oktober .
Nachricht zu aeben . Falls ein « Neubildung der Regierung auf
anderer Grundlage ohne Mitwirkung tommünistisch « Mitglieder
nicht sofort herbeigeführt und dadurch die Ruhe , Sicherheit
und Ordnung des Landes weiter gefährdet werden sollte , wird der
Inhaber der vollziehenden Gewalt « inen Ret chs kommissar
bestellen , der die Verwaltung des Landes bis zur Wiederherstellung
verfassungsmäßig « - Zustände in die Hand nimmt . "

Schließlich ging der Reichskanzler doch einen etwas anderen
Weg , indem er sich eine allgemein « Ermächtigung zum
Vorgehen gegen die sächsische Regierung von dem Reichspräsidenten
geben ließ . Weder an der Verordnung , noch der Ernennung des
Reichskommissar » hak ein sozialdemokratischer Minister mitgewirkt .
Auch gewannen die Genosien Gradnauer und Radbruch , die sich nach
ihrer Rückkehr au , Dresden noch in der Rächt vom ZS. zum 29. Ok-
lober zum Reichskanzler Dr . Stresemann begaben , den Eindruck .
daß entscheidend « Schritte des Reichskommissars vor Dienstag nicht
erfolgen würden . Als an « Montag , den 29 . Oktober , mittags , das
Kabinett zusammentrat , erhoben die sozialdemokratischen Minister ,
wie ein « Stund « vorher schon Wels und Müller in der Parteiführer .
besprechung . gegen die Ernennung Heinzes Ein -
s p r u ch. Der Reichskanzler Dr . S t r e s m a n n erklärte , daß der

Reichskommissar zwar ernannt sei , aber noch keine
Instrukti . on für sein Vorgehen habe . Der Reichskanzler wolle

erst telephonisch sich mit dem Reichskommissar über die weiteren

Schritt «' verständigen . Jedenfalls müsse sich der Reichskommissar .
zurückhalten und abwarten , ob die zu neuen Vermitt .

limgsversuchen nach Dresden geeckten sozialdemokratischen und demo¬

kratischen Führer Erfolg hätten . Roch ehe der Reichskanzler , ver -
hindert durch mehrere Besprechungen , mit Dr . heinze in telephonische
verblndnng kam , halle dieser ohne jede Znslruklion des Reichs -
kanzlers und sogar vor Veröfsenilichung der Verordnung des Reichs -
Präsidenten die Reichswehr marschieren und die sächsischen Minister
absetzen lassen . Sowohl der Reichspräsident wie der Reichskanzler
waren bei dem Eintreffen der telephonischen Nachrichten über die

Reichswehraktion vor und in den sächsischen Ministerien äußerst
überrascht . Die sozialdemokratischen Minister gaben noch in der -

selben Stunde die Erklärung ab , daß sie sich als in D e m i s s.i o n

betrachteten und nicht zweifelten , daß di « Reichstagsfraktion ' die

Zurückziehung der sozialdemokratischen Minister beschließen werde .

lich günstig " war , weil man glaubt , daß »breite Massen auf den Ruf
zum Kamps warketen " . Daß das Losschlagen

„nicht geschah , ist «in ungeheurer Fehler , für den die Leitung der
Partei verantwortlich gemacbl werden muß . Jetzt ist der Gegner
gewarnt . Er wird sein « Rüstungen ungeheuer verschärfen und ' ist
nur deshalb in Sachsen schärfer vorgegangen , weil er sab , daß di «
KPD . selbst Hamburg ui , ausgenutz�ließ . Zweiseilos
wird für die nächsten Tage mit einem Abebben der revolutionären
Welle zu rechnen fein . Doch besteht kein Zweifel , daß neue Kon -
sNkle sehr bald neue Kämpfe bringen werden . Für diesen
Kampf gilt es mit aller Macht alle organisatori -
fchen Vorbereitungen zu treffen . "

Es ist klar , daß solche wahnsinnigen Vorbereitungen Wasser
auf die Mühlen der Reaktion sind , daß zahllose Kreise
des Bürgertums und auch der Arbeiterschaft durch diesen Wahnsinn
ins reaktionär « Lager getrieben werden . Es ist die Aufgabe der

Sozialdemokratie , diesen irrsinnigen Propheten des

Massenmords entgegenzutreten , st « ist gezwungen , ihren Kampf
nach zwei Fronten zu richten , weil der Erfolg solcher Bürgerkrieg -
Propaganda das Ende und den Unte . rgang Deutschland s
bedeuten würden . Die Arbeiterschaft muß den Wahnsinn des Mili -
tarismus abwehren , gleich ob er von rechts oder von links kommt .

Unterscbriften fibwesenöer .
Die Geschäftsordnnng dcS Reichstages .

Der Geschästsordnungsausschuß des Reichstags b: -
schäftigte sich gestern mit der Frage , ob Unterschristen ab -
io es ender Abgeordneten iiiiter Anträgen , die im Plenum
ihre Erledigung finden sollen , gültig sind . Diese Frage ist dadurch
aufgeworfen worden , daß die Kommunistisch « Fraktion nur gerade
die zur Unterstützung von Anträgen «rsorderliche Zahl von IS Mit -
gliedern hat , die ' durch den Ausschluß des Abg . Remmele und die
Krankheit der Frau Zetkin um zwei vermindert ist . Auf Antrag
des Vorsitzenden Abg . Wormuth ( Dnat . ) faßte der Gef - chästsordnungs -
ausschi ' ß den Beschluß , daß Unterschristen unter solchen Anträgen
von Mitgliedern des Reichstags , die ratsächlich oder rechtlich einen
Willen zur Stellung solcher Anträge nicht betäiigen können , u n -

gültig sind . Di « rechtliche Unfähigkeit soll für die Zeit gelten ,
in der ein Mitglied de » Hauses von den Sitzungen ausgeschlossen ijt.

Die bulgarischen Parlamenlswahle » ergaben sür die Regie -
runKskcalition ungeftißr 185 Mandate von 247 . Die übrigen Man -
date teilen sich in Nationalliberal «. Agrarier und Kommunisten .
Kommunisten uns Agrarier hatten eine gemeinsame
Liste aufgestellt .

» Vater ist im Gefängnis ! "
Ein etwa zwölfjähriges Mädel , an der Hand das um di « Hälfte

jüngere Brüderchen , bettelt an der Wohnungstür um ein Stückchen
Brot . Beiden schaut offensichllich der Hunger , die lange Unterernäh -
rung aus den krankhaft umschatteten Augen . Bon der Herbstluft ge -
rötete Wangen verbergen dem schärferen Blick nicht den körperlichen
Verfall . Dünne , vielfach geflickte Kleider zeigen noch deutlicher die

Magerkeit des Leibes . Was würde der Arzt ssagen ? Tuberkulose . . .
fast hoffnungslos , wenn nicht baldige energische Hilfe einsetzt ! Blitz -
schnell fliehen die Gedanken fast zwei Jahrzehnte zurück . Bettelnde

Großstadtkinder . . . damals eine landläufige Erscheinung . Heute eine

Seltenheit , trotz aller grausigen Not in den Hinterhäusern der Miet -

kasernen . Wie lang « noch selten ? Was treibt die beiden Kleinen als

Schrittmacher auf den Bettel ? Geld gibt man ihnen doch nicht , also
müssen sie Hunger haben . Es ist nicht herzlos , nicht überflüssig , ein

wenig auf den Zahn zu fühlen . „ Warum kommt denn eure Mutter

nicht ? Ist sie krank ? " Das Mädel schüttelt den Kopf . „ Krank ?
Nein . . . Mutter arbeitet , aber sie verdient so wenig . " Ich examiniere
weiter . „ Und dein Vater . . . ist der schon tot ? " Die Klein « wird ver -

legen , unruhig , ist auf solche Frage nicht gefaßt . Dann sprudelt es

heraus , wahrheitsgetreu und fast trotzig : „ Vater is ins Iefängnis ! "
Bittend schienen die Augen zu sagen : Frag ' doch nicht soviel . . . was
tonnen wir denn dafür , daß er im Gefängnis sitzt . . . Hilf ' uns lieber !

Kartoffeln hatte er unerlaubt genommen , Kartoffeln vom vollen

Acker , um für die Seinen zu sorgen . Tausende machten es ebenso ,
gerade ihn hatten sie erwischt . Piet justitial Gerechtigkeit , die .

strafend «, wollte es , daß der Staat drei Monate für ihn selbst sorgte
und er nicht mehr sorgen konnte für die Seinen . Hunger wt weh ,
Hunger treibt zu schlimmerem . Andere Zeiten , erschwingliche Preise
hätten ihn nicht zum Diebe gemacht . Sein « Kinder müssen weiter

hungern , vielleicht mehr als vorher . . . Wieviele Väter noch sitzen im

Gefängnis wegen der gleichen Schuld ? Und wer ist im größeren
Maße schuldig an der Schuld des Diebes aus Not ?

Die riesig gewachsene Kriminalität gestaltet bessernde Vestrebun -
gen besonders schwierig . Um so bedauerlicher ist es , daß der fett
Jahrzehnten bestehende Verein zur Besserung der Straf -
gefangenen , der seine Arbeitsstätte im Landgerichtsgebäude in
der Grunerstroße beim Alexanderplatz hat , in wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten ist . Er sorgte auch für die
Familien der Strafgefangenen , die sonst oftmals dem bittersten
Elend preisgegeben wären , und muß seine segensreiche Tätigkeit
einstellen , wenn nicht schnell und durchgreifend geholfen wird .
Spenden werden nach der bezeichneten Geschäftsstelle oder auf Post -
scheckkonto 79 786 erbeten .

_

Die Devisenfalle im Eckhaus .
Werke von 108 Billionen Mark beschlagnahmt .

Mit dem altbekannten Trick , ein Eckhaus mit zwei Ein - bzw .
Ausgängen zu schwindelhaften Unternehmungen zu benutzen , hat in

nicht weniger als 15 Fällen ein Devisenjäger , ein früherer Kellner

Commeron , Glück gehabt ; er wurde jetzt endlich mit seiner Braut

festgenommen .
Commeron lauerte am Anhalter Dahnhos ankommenden Frem -

den oder auch Boten auf , bei denen er Devisen oder wertbeständiges
Geld vermutete und spiegelte ihnen vor , er sei A n g « st e l lt e r
einer Bank und könne ihnen einen erheblich höhe -
ren Kurs als den amtlichen zahlen . Er führte dann
die Leute , die auf seinen Vorschlag eingingen , nach der Bank , drückte
auch auf die Türklinke , obwohl er wußte , daß nicht geschlossen war
und nahm ihnen die Devisen ab unter der Vorspiegelung , daß er auf
einem Umweg « noch zum Ziele kommen werde . Jetzt geleitete er
seine Opfer auf den Flur eines Nebenhauses , während sie glcnlbten ,
es sei das Haus , in dem sich das Bankgeschäft befinde und verschwand
mit secher Beute durch den zweiten Ausgang des Eckhauses . Wie
ihm nächgewiesen werden konnte , hatte Commeron in 15 Fällen
Glück mit der Eckhausfall «. Bei dem Verhafteten , der erst kürzlich
nach Berlin kam und mit seiner Braut in einem Hotel wohnt « , fand
man für 10 8 Billionen Schatzanweisungen . Renten -
mark und Devisen . Er will das alles redlich oerdient haben ,
obwohl er kein « Arbeit nachweisen kann . Ein Opfer , dem er alsbald

gegenübergestellt werden konnte , erkannte ihn sofort wieder .

vierfache Erhöhung öes Portos .
Ein Aernbrief 80 Milliarden Mark .

Der unablässig fortschreitende Verfall der Mar ? zwingt die Post -
Verwaltung , die seit dem 12. November geltenden und vom 20 . No -
vember an oerdoppelten Post - und Postscheckgebühren zum
2 6. November nochmals zu erhöhen , und zwar auf
das achtfache der Sätze vom 12 . November , das ist
also das vierfach « . der jetzt geltenden Sätze . Der ein -
fache Fernbrief kostet sonach vom 26. November an 80 Milliarden ,
die Fernpostkarte 40 Milliarden , die Drucksache bis 25 Gramm
16 Milliarden und die Einschreibung 80 Milliarden Mark . Für
Bareinzahlungen m i t Po stanweisung kosten bis 25 Billionen
Mark 100 Milliarden Mark , über 25 bis SO Billionen Mark
200 Milliarden Mark , über 50 bis 100 Billionen Mark 300 Milliarden
Mark . Bareinzahlungen mit Zahlkarte kosten bis 26 Dillionen
Mark 50 Milliarden Mark , über 25 bis 50 Billionen Mark
100 Milliarden Mark . Ausgeschlosien von der Erhöhung bleiben die

Zeitungsgebühr , die Gebühr für Blindenschriftsendungen , die Ber -
sicherungs - ebühr , die Gebühr für Auszahlungen im Postscheckver -
kehr , die Gebühren für Pakete nach dem Ausland und einige andere
Nebengebühren . _

>VerkehrSändcrungen bei der Straßenbahn .
Ab 26 . November d. I . tritt auf der Linie 8, Großer Ring ,

eine Aendcrung des Fahrplans ein . Die ersten 3 Wagen fahren
in Richtung Wllmersdorf - Neukölln anstatt 5. 35 , 5. 50 und 6. 05 von
der Huttcnstraße , . 27 Minuten später , 6. 02, 6. 17 und 6. 32 ab Fchr -
belliner Platz : der erste Wagen von der Huttensiraße nach dem
Westen fährt 6. 20. Sonn - und Feiertags erfolgt der Betrieb ab
Fehrbelliner Platz von 8. 02 an , ab Huttenstraßs von 8. 20 anstatt
jetzt 7. 20 Uhr . — Die Strecke der frühcren Linie 5 6 zwischen
Händelplatz und Lichterfelde - Süd wird ob 25 . d. M. wieder in
Betrieb genommen . Zu diesem Zwecke wird die Linie ' J
in der Schloßstraß « Ecke Lichterfelder Chaussee gezodelt , dergeltalr ,
daß abwechselnd «in Wagen auf dem bisherigen Weg der Linie
über die Straße Unter den Eichen bis Lichterfelde - West , Drakc -
strahe , der ander « Wagen über Llchterstelder Chaussee , Händelplatz ,
Steglitzer Straße , Drakestraße . Ringstraße , Carst . ennstraße , Luzerner
Straße , Appenzeller Straße , Wismarer Straße bis Lichterfelde - Süd .
Miillerstraßs verkehrt . ' Auf beiden Abzweigen wird dann ein
30 ° M! nutcnbetr ! eb bestehen — Die Absahrtzeiten der Linie 4 4
vom Bahnhof Steglitz werden um 2 Minuten später verlegt .

Bcnzinexplosion in einer Fabrik .
Eine Explosion von erheblichen Ausmaßen ereignet « sich in

einer Fabrik in W e i ß e n s « c. In den Räumen , der Firma Peter -
sen , die im ot - rtcn Stockwerk eines Fabrikgebäudes in der Streu -
stroße 42 in Weißensee gelegen sind , war ein « Arbeiterin mit Löt¬
arbeiter . beschäftigt . Dabei entstand eine Stichflamme , die
sofort auf einen in der Nähe stehenden Benzin - '
kesfel übersprang , der sofort Feuer fing und explodierte . Die
Flammen setzten sofort alle in der Näh - befindlichen brennbaren
Matenatien in Feuer und unter den weiblichen Arveitern entstand
«ine Panik . Einige Verzweifelte wollten sogar aus den Fenstern
springen . Die Isfort herbeigeeilt - Feuerwehr befreite di « Gefährde¬
ten und räum, « das Gebäude , da im Keller mehrere Benzinfässer

. lagerten . Die Gefahr wurde bald beseitigt .



vier Wochen Schloßküche .
Die österreichisch «» Freunde , die sich m der zu einem gastlichen

Raum umgestalteten Berliner Schlohkiiche niederließen , um Rot -
leidenden die schwer « Sorgen des grauen Alltags durch ein « billige
oder ganz unentgeltliche kräftig « Miltagsmahlzeit zu erleichtern und
den durch Unterernährung gesunkenen Lebensmut wenigstens für
einige Wochen wieder Zu heben , hoben geholtem was sie oersprachen .
Des vom Sozialgewissen diktiert » Unternehmen fand in den Kreisen ,
für die es in ' erster Linie bestimmt war . so starken Anklang , daß
die Schlohtüche schon wenige Tag « noch ihrer Eröffnung für die

Aufnahm « weiterer Gäste gesperrt werden muhte . Hier sah man
so recht , wie groß doch die Rot unter den Geistesarbeitern und wie
unzureichend noch die Hilfe ist Männer und Frauen mit durch -
geistigten Leidenszesichtern , den Kopf voll von Wissen , das sie nicht
verwerten können , in abgetragenen Kleidern , so fellsam abstechend
von der gemachten Eleganz und den brutalen , auf Völlerei «inge -
stellten Gesichtern der Schieber und Wucherer , bitten bescheiden und
verschämt um ein Mittagessen Gelehrte , Künstler , Aerzte , Geist -
liche , Juristen , Schriftsteller , auch viele jüngere und allere Domen
aus freien Berufen bilden eine vierwöchige Notgemeinschaft , in der
jeder einzeln « einen Roman erzählen könnte vom Kampf mit de »
Lebens Grausamkeit . Viele kennen sich. Vereinte Not wird leichter
getragen . Die Preis « für die Zahler muhten zeitgemäß von Woche
zu Woche erhöht werden , obwohl sie noch immer ein Geschenk be -

. deuten gegenüber der Unersättlichkeit des Milliardenteufels . Wie
bringt der leitende Frauengeist das Kunststück fertig , den Nullen -
moloch von der Schwelle zu bannen ? Es beschleicht die Gast « bei
aller unerbetenen , unausgesprochenen Dankbarkeit die quälende
Sorge , ob nicht von neuem der Hunger wieder an die Türe pochen
wird . So mancher ist darunter , der der Allgemeinhett Dienst «
leistet « und es verdient , daß man ihm weller die helfend « Freundes -
Hand reicht .

Das „ zustSndiefc " Polizeirevier .
Dei den Polizeidienststellen wird zuweilen darüber Klage ge -

führt , daß im Falle dringender Gefahr das Publikum häufig nicht
weiß , an welche Stelle es sich zu seinem Schutz wenden soll . Nicht
immer ist ein Schutzpolizist gleich anzutreffen , und in vielen Fällen
ist der einzelne Beamte gar nicht in der Lage , z. B. bei Bedrohung
durch eine größere " Menschenmenge , den nötigen Schutz zu gewähren .
So ist es zu erklärlich , daß man im Publikum neroös wird und nach
dem Telephonbuch diese und jene Stelle anruft , die tatsächlich gar
nicht in der Lage ist , Hilfe zu leisten Auf den einfachsten Gedanken ,
„sein " Revier anzurufen , kommt der in Rot befindliche Bürger
häufig aus dem Grund « nicht , weil er gar nicht weiß , wo sich diese
Stätte seiner Zuflucht befindet . Jeder Mensch Hot ein Notizbuch und
in diesem stehen die mannigfachsten Telephonnummern und Adrcsien .
Warum nicht auch die de » zuständigen Reviers ? Wer diesem Rat
folgt , kann sich manche gequälte Minute ersparen und sich vor man -
chcm Schaden bewahren . Uebrigens steht an den Reklame -
tafeln , die ja überoll an den Bürgerfteigen aufgestellt find , unter
dem Ausschnitt des Stadtplanes auch die Angab « der Feuer «
wehrwachen und Polizeireviere vermerkt .

Ungülklge Briefmarken . Mit Ablauf de » Monat » November
1923 venieren alle Freimarken ( audb Flunpoftmaifcn ) im E l n z » l -
werte von 100 M. b i s 800000 M. «hre Gülugkeil . In
Händen der Bevötteiung befindliche , nicht zum Freimachen von
Sendunzen bennyte Marken dieser Art werden bU Ende Dezember
1923 an den Schalter » der Poitaiiitalien bar oder gegen andere

Freimarken eingelöst , wenn von öiner Sorte mintesleiiS Malten
im Werte von 1 Million Mark vorgelegt werden . Auch bei höherem
Geiainiivert wird ein Teilbetrag u » l « r 1 Million nicht vergütet .
Por drucke ' mit eingedrucktem Weristempcl lPostkarten , Kartenbriefe ,
Briefumschläge usw . ) werden nicht eingelöst .

Eine Devifenrazzta wurde auch gestern nachmittag in der
Tauentzien - und Nürnberger Straße wieder ver -

anstaltet . 29 Personen wurden nach der Wart : gebracht , darunter
9 Galizier , die dem Polizeipräsidium zugeführt wurden . Einer von
diesen besaß nicht die geringsten Papier « . Beschlagnahmt wurden
Dollars , Dollarschatzanweisungen und englische Pfunde .

Ein Notdienst der Berliner Frauen hat sich gegründet , der Hilf «
bringen will den Säuglingen und Kleinkindern , den überlasteten und

zermürbten Hausfrauen , den Hungtvnden und Friereitden , den Kran -
ken und Alten , den jugendlichen Arbeitslosen . Räber « Auskunft er -
teilt die Wohlfahrissteii « Im Polizeipräsidium Berlin , Zimmer 219b
und c, die unter Leitung von Fräulein Margarete Dittmer steht .
Speiseheste für Gaslküchen , herausgegeben vom Notdienst der Ber ,
liner Frauen für Minderbemittel ! « , sind durch die Wohlfahrtsstelle
im Polizeipräsidium für ILO Goldmork zu beziehen . Gastküchen
befinden sich in allen Stadtgegenden .

In der Treptow . Sternwarle finden folgende Veranstaltungen
statt : Sonntag , 2S. November 4 Uhr : . Vom Monte Rosa zur asti .
tonischen Küste " ( Film ) : S Uhr : „Sliackleion » Südpolexpedition "
( Film ) : 8 Uhr : »ficimpf mit dem Berge " ( Film ) . Dienstag . 27 . Ro .

vember , 8 Uhr : „ Astronomie mit dem Opernglas und tleinen Fern -
röhren " ( Dortrag mit Lichtbildern von - tu - i . astr . ffl . Archenhold ) .
Mittwoch , 28 . November , 8 Uhr : „ Mit Fontane durch die Ruppiner
Schweiz " ( Vortrag mit Lichtbildern von Gymnasiallehrer H. Zoch)
Sonnabend . 1. Dezember , 8 Uhr : „ Der Weg nach dem Osten " ( For .
schungsreise von Dr . Collin Roß , Film ) .

« ine reliqiöie Feierstunde hüll Wenosse Pfarrer Bleier am Sonntag .
den 25, November , vorm . w Ubr , ln der TrinilatiSlirche . Karl - August - PIah
lnabe Nuleiariindbabn BiSmarckiiraiie ) ab. Tbema : . Sollen wir den Tod

finchlen ? Montau , den 26. November , obendS 8 Uhr , spricht Ken . Bleier
im KS, nischen Gymnasium , Jnselslr . 2, über Fragen der Gegenwart . Tin -
tritt irei . _

Ein englischer Dampfer explodiert . Der englische Dampfer
. Otterburg " ist in der Nähe des Hafen » von Marseille explodiert .
Don der 35 Mann starken Besatzung sind fünf der Katastrophe zum
Opfer gefallen .

Der Ausbau der bayerischen Sroßwasferkräsle . Ein für den
Ausbau der bayerischen Großwasserträst « wichtiger Bertrag ist

zwischen der Deutschen Reichsbahn und den Aktien -

gesellschaften „ Mittler « Jior " und „ Walchensee -
werk " abgeschlossen worden . Danach beteiligt sich die Deutsche
Reichsbahn an den Aktiengesellschaften und an dem Aktienkapital
dieser beiden großen Kraftgewinnungszesellschasten .

Da » größte Schiff der deutschen Handelsflotte , da , auf der
Werft in Danzig gebaut worden ist , verläßt am ?S. November

Danzig und geht nach Bremen zum Norddeutschen Lloyd , um dann

zwischen Bremen und New Vork zu verkehren .

Gewerfschastsboivegung
Reichsarbelter - SoZölöhne .

Die Oohnme�zahl .
Auf Grund de , Ergebnisses der Verhandlungen der Spitzen -

Organisationen wird der Lohn der Reichsarbciter von der

n ä ch st « n Woche ab auf Grund eines auf Goldmark obge -
stellten Tarife » ausgezahlt werden . Dieser Tarif ist nach Wirtschafts .
gebieten und Lohngruppen abgestellt . Die S t u n d e n l ö h,n « be -

wegen sich in der Ortsklasse A ohne Ortslphnzulage zwischen 2 S

und SS Pfennig . Für Frauen und jedes Kind werden je
8 Pfennig für die Stunde als Zuschlag , gezahlt . Die VerHand -

langen über die Umstellung der B « a m t « n g e h ä l t « r aus
Goldmark finden vomusfichtlich in der nächsten Woche statt .

Wir gehen fürwahr herrlichen Zeiten entgegen , wenn die Unter .
nehmer ihre schärfste L o h n ka l k u I a ti o n unbehindert
durchführen können . Um so verwerflicher - und unfinniger ist das
Treiben üec kommumsiisch beeinflußten Gewerkschaftsmitglieder zur
„ Rettung " der Gewerkschafien , zur Unterwühluna der Fundamente
der Eewerkschafren : um so notwendiger deshalb auch die Selbst «
be sinnung der großen Mehrzahl der Dewerkschosismitglieder , die

Verhinderung der kommunistischen Dr . - Eisenbart - Kuren zur
. . Reitung " , die Zlufrechierhalwng der gewerkschaftlichen Einheits¬
front . Nicht wahnwitzige Berzwciflunosoktionen , sondern geschicktes
und einmünaes taktisches Borgehen aller Gewerkschaften bietet Ge «

währ , daß die Angriffe des Unternehmertum » gehörig pariert wer -
! den können .

KravkenkiauKaugestellte und Arbeitszeitgesetz .
Ueber den Entwurf für das vorläufige Arbettszeitgefetz vefe »

nerte Redakteur Dittmer in einer Derfammtung sämtlicher Ar -

140 Millionen . Lei den Nachzahlungen wird der wrrtbe -

ständig gezahlte Teil durch Abzüge berücksichtigt .

Uebergang zum GolSlohn .
Die Tarif - und Dohnpolitik der Arbeitgeber .

Den Nachrichten der verteudar ( Bereinigung der deutschen Ar -

beitgeberverbandc ) Nr . S entnehmen wir folgende Anweifurgen :
. 1. Solange noch nicht hinreichend wertbeständige Zahlung » -

mittel für voll « Lohnzahlungen in Gold zur Bersüoung stehen , kaut
die Bereinigung den sofortigen Ueberaang zur Festwtzung der Löhne
in Eoldbelkägen zentral nicht empfehlen . Im Einvernehmen mit
dem Neichssinanzministerium soll deswegen für die Ucberganzszsit
die Tarifierung nach wie vor in Papierware erfolgen ,

2, Soweit wertbeständige Zahlungsmittel zur Derfllgung stehen ,
kann ein Teil des Lohnes , umgerechnet nach dem Kurs am Aus -

zahlungstag . wertbeständig ausgezohli werden . Notweydig
ist dabei , daß der prozentuell « Anteil der weribcständ ' oen Zahlungen

Ächtstundentag zu beseitigen , Maßnahmen der inzwischen erstarkten
Reaktion sind . Di « Erstarkung der Reaktion wurde jedoch durch die

außerordentlichen Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Arbeiter -

Nasse möglich . Hoffentlich wird m allen Arbeitenden , die Erkenntni »

wach , daß nur eine starte Einigkeit uns vor dem Perlust oller bis -

herigen Errungenschaften bewahren könnte .

Den Anbeter Bakumn » , die auch stier vertreten waren , paßt
das nicht : sie gebärden sich „russisch " . Einer dieser Weisheitsapostel
forderte Erfassung der Sachwerte nach russisch - kommunistischer Me .

thod «. Nur das könne dem deutschen Volke helfe «. Dorher weis -

sogt « er jedoch , daß in de ? ganzen Welt nicht soviel Mittel vorhanden
seien , um die deutsch « Wirtschaft zu sanieren ,

Di « von der Versammlung angenommen « Entschließung ' be -

sagt u. a. : „ Den Arbeitgebern soll durch die Bestimmungen des Eni -

wurfes die Möglichkeit aewöhrt werden , in willkürlicher Weise und
in jedem Fall « den Zlchsstundentog zu umgehen . Di « Mitbestimmung
der Arbeitnehmer bei Regelung der Arbeitszeit soll völlig bese . ligt
werden . Die Bersammelten erheben schärfsten Pretest gegen die Ab .
ficht der Pefeiirung Ihrer e ' ementaren Rechte . Di « Berlänoerung

der Produkiion erforderlich . Die Verlängerung der Arbeitszeit dien «
lediglich dem Profit einer bestimmten Beoölkerungzfchicht und be «
wirkt Nachteile für die allgemein « Doltswirtfchast .

Di « Dersommelten erwarten von den Arbeitervertretern im
Deutschen Reichstage , daß sie nichts unterlassen werden , um die
Interessen der Arbeitenden in der nötigen Weife wahrzunehmen und
das Gesetz abzulehnen . " _ _

Die Angeslelllen Im Kohlengroßhandel hatten gestern 29 Ok «
toberg « hälter zu bekommen , nicht 24 , wie in unserer heutigen
Morgenausgabe angegeben .

Die angedrohte Aussperrung In Nonvegen , dl « heut « beginnen
sollte , falls die verschiedenen Lohnstreitigkeiten , insbesondere in der
Hoizbeorbeitungs - und Tobakindiistrie , bis dahin nicht beigelegt seien ,
ist vermieden worden . Während der Dermittlungsversuch « ist es ge «

glückt , eine Lösung für alle Konflikte zu finden mit Ausnahm « der
Tabakindustri « , in welcher die Arbeiter den Dermittlungsvorfchlag
des Reichsschlichtungskommifsar » verworfen hasten , E » werden des -
hold 16000 Tabatarbeiter ausgesperrt , wozu noch
9000 Streikend « kommen .

_ _

tlchtunft ! Mitglieder de « deutschen SIs «»SaI ) »ee »,rd ««de «I Morgen , Sonn -
tona oormUtofl lo Uhr, In h»n SövdirnsZlon . Sorhienilr . >7 t «: «rohe MilgUrdrr -
Oftlnrnmliinfl der 0' t . grupp » Berlin Siellunanohme , » den iestaetepten (Sold-
lohnen »vllegen . erschein ! pUn. illch und vollzohllzl ANqOd . hu » legUiruieit -

Sie vrtsoerunillung .

Groft - Serliner partetaa <bri <bten .
,31. Abt . NiederschSnhovsen . beule . Sonnabend , edend » 8 Uhr, wichtige FirnltisnZr -

lonserenz bei «ubasch , Uhlandslrage .

Rücksicht auf hohe Jnslationsgefahr nur mit Vorsicht und Zurück
Haltung . Deckung nur in Goldanleihe wegen deren Aontingeulie -
rung , nicht auch in Devisen . Zu weitgehende Hossuungen dürfen
für die Uebergangszeit nicht erweckt werden , zun - al das weribe -

ständige Geld vorerst auch gehamstert und damit dem neuen Lohn -
Zahlungsverkehr entzogen wird .

S. Ziel der Entwicklung ist der reine Goldtarif . Die ll e b e r -

gangszeit muß auf mindestens 6 bis 12 Wochen ge-
schätzt werden ,

4' . Der Goldkohn muß unter dem Frledenslohn liegen .
Wir müssen im Lohnkonto billiger produzieren wie das Ausland
und wie im Frieden . Wie hach der Goldlohn im prozentualen B. - r -
hältn ! » zum Friedenslohn sein kann , läßt sich . zentral nicht gleich -
mäßig bestimmen . Absolut « Anlehnung an den Friedensnoiuiual -
lohn nicht möglich , da sich Wirtschafts - , Kalkulatians - und Absatz -
Verhältnisse in allen Jndustriegruppen entscheidend geändert haben .
Schärfste Kalkulation des Lohnanteils . Festsetzung
de « Goldlohn » deswegen auf vollkommen neuer Baiis im
Rahmen der wirtschaftlichen Tragbarte it . Maßlos «
Forderungen der Arbeiter und unbedachte Nachgiebigkeit der Unter -
nehmer birgt höchste Gefahr für den Bestand der Wirtschaft
in sich. Rückgang ver deutschen Produttion und der zur Perteilung
kommenden Gütermenge drückt auf den Reallohn . Nur schnellst «
und nachdrücklichst « Produktionssteigerung und Produktionsver .
billigung stellt im Lauf « der Zeit ein « Steigerung des Reallohnes
in Aussicht . Friedensgoldlöhn « deswegen nur für Friedenslcistung .
Festsetzung de » Goldkohntarists Hand in Hand mit den Maßnohmen
zur Produktionssteigerung und der Ausschaltung des unproduktiven
Leerlauf ».

5. Goldlohntarif darf nicht einfach durch Umrech -
nun » de « bestehenden Papierwarktarifs in Gold gefunden werden, .
Damit würden die Fehler der bisherigen Lohnpolitik in der Frage
der Spannen auch im Gokdtarif verewigt . Di « Spann « zwischen
den gelernten und ungelernten , den Erwachsenen
und Jugendlichen , den männlichen und weiblichen
Arbeitern muß nach den Bedürfnissen der Produktion und in An -
lehnung an die Friedcnsverhältnisse wieder vergrößert wer »
den . Soüallcchn auch im Goldtarif . Unwirtsri , astliche Umgruppie¬
rung der Arbeitskräfte , die durch den Krieg und die Rachkrieqslxr�
hältnisse eingetreten ist (z. D. Angelernt « an Plätzen qualifizierter
Arbeiter ohne deren Leistung ) muß wieder ausgeglichen werden .

6. Ein sogenannter Goldwertungsfaktor kommt zurzeit
beim Uebevgang zum Gotdlohvtarif nicht in Anrechnung .

7. Golbtacif soll grundsätzlich nur im Wege der Einigung
der beiden Tarifxartcien , nicht aber durch Schiedsspruch
und Berbindllchkeitserklärung zugestanden werden .

8. Di « Gewerkschaftler verlangen Umstellung des amtlichen
Lebensholtungsindsx in Gold . Das Statistische Reichsamt scheint
geneigt » u sein , die Umrechnung in Gold schon für die nächste Woche
oonunchmen . Die Frag « , mit welcher Laufdauer etwa die Gold -
lohntarise abzuschließen seien , ist noch ungeklärt und vor Abschluß
de » Uebergangs zu reincn Goldpreisen in der Wirtsckaft auch kaum
zu übersehen . E » besteht aber auf jeden Fall die G » f a h r , daß
auch die Goldlohntarife sofort einer automatischen Anpassung
an den Lebenshaltungsindex unterworfen worden sollen .

W. U. Hv .
ftI «ltU ! a) Cr Wsnrschemllmkeit flll wrer H « b u n g unseres Preis - Schleien . — Luftspiclhau «: Nebeneinander . — &ttxep6l »t &tatet : Tasimnirls . —
Niveaus fuhren wird , müßte eine Unterwerfung der Goldtarise ! Neue » Operetten . T�cater : Die Siegerin . - Tbalia - Theater : Pst ! w —

unter den Leb - n » halwnq » index unbedingt ,zur Katastrophe führcn . ! Thcot » - m - R« « ,
ftf.. , j . . . vk-uLnii »es /»ff « « 5 ♦ � i» »» h rt fv f f ♦ (4t f ?oo: Die 2i : rusfi <nt . - - MtiueS Theatee . Eine galante Nacht . Wall nee »
Auch aus diesem Grund « ist also weitgehende Borsicht nausg «aispt . _ sict . - sinote «: 23. , u. , 26. , 27. ,

"

und Zurückhaltung geboten .
. . . . . . . -

- - -

Di « Befolgung dieser Richtlinien vom 6. November steht nach
allen bisherigen Erfahrungen fest . Sie bedeutet , daß an Stelle der
schwindelhasten Paviermarkentlohnung eine noch unzulänglicher «
Entlohnung in Goldmark erfolgen soll . Um jede Gefahr für den
Profit auszuscholtan , schärfste Kalkulation des Lohnavteils .
Jflfes andere kann also weniger scharf kalkuliert werden , wird a ' s

gegeben betrachtet , nur d<r Lohn muß — in einfaches Deutsch
übertragen — auf » äußerste gedrückt werden . Der Goldlohn muß
unter dem Frieoenslohn liegen , unbeschadet des nicht ganz neben -
sächlichen Umstände » , daß die Lebensmittelpreise , im
weitesten Sinne , weit ü b o r den Friedenspreisen liegen . Der Profit
über den Friedensprofit , die Löhn « unter den Friedenslöhnen .
Das heißt dauernde Unterernährung , Verewigung der
großen wirtschaftlichen Notlage der Arbeiwebmerschaft . Bei alle -
dem erheblich langer « Arbeitszeit , ohne die ger ' ngst « Ga -
rantie dafür , daß lefbtt bei längerer Arbeitszeit auch nur soviel ver¬
dient wird wie zur Fristung einer kärglichen Existenz erforderlich
ist . vergrößeruna der industriellen Reservearmee und damit deren
ungewollten Lohnvruck auf die Arbeitenden .

Theater See Woche .
vom LS. November bl » 3 . Dezember .

tiofhSUb ««: 25. Und da « Licht scheinet In ber ginsterni «. tt . , «0. med 8.
Sine Adreri nun ». Der fxitatsnnira ». 27. , 28. , 2#. , 1. und 2. Staates Sech-
zeit . — vpetuhau «: 25, Die tztau ebne Schatten . 25. Bleieita . 27. Ziosen -
tavalier . 28. Madame Butierfly . 29. Loliengrin . 50. Man « Lila . t. säuft «
Abonncmintt e-astlpiel Belinen : Maraarrte . 2. Sarwen . 5. Der ftieaend «
Holländer . — Schaufuielhau »! 25. und L tlaust . 2«. , 28. und 8. Peer Ennt .
27. , so. und 2. Candida , 29. Minna von Barnhelm . --- Schiller . Theater ,
25. , 28. , 1. und 9. Der Bollskrinb . 25. . 29. . 50. und 2. Lmnvazivazabundu ».
27. glachsmann als Srzicyer . — Deutsche « Theater : Da » Cafehau «. Am 1. San -
nclc « Slmmrlfohrt . — ga ««rrs,Iel » ! Toeeoieiien der Lieb«. — llefstna - Theater :
25. , SS. , 27. , 28. , 1. und 8. Rausch . 25. , So. und 2. Michael ltramer . — Theater
in der ZtSni »»rä9ee Strahe : Don Dil . — Deutsche » Opernhan «: 29. Eätter -
dämmerunj, . 2«. Toeca . 27. Zicslond , 28. Miqnon . 29. und 9. Holoferne «.
90. Tonnhäuser . l . Maraarrte . 2. Di« Meistersinaer von Nürnberg . — Große ,
Schauspielhau «! Der tzigcunrrdaron . - - Sroß « volt «»»er im Theater de »
Westcn »: ZS. Zar und Zimmermann . Tt. Trifton und Isolde . 28. und 2.
Carmen . 29. Do » Pasauale . 90. Die ZSaltür «. t. Die lllrdermauo . 9. ssidellv .
— Reuailsanre . Theater : «tudentcnliedc , — Die Tridün «: tzann ?« erste »
Stück , — Deutsckeo tiiinpler - Theater : Tnddke . — llomidienhau »: Mein Bett «
Sduard . — «erliner Theater : Doll «. — Trianou - Theater , Ioujou . — »estdeuz -
Theatert Saleolto , �
Kammandantcnstratc :

Wenn ich dick vnr Hab.
— stofino . Theater : Der

ieoiec : 23. , 24. . 25. , 27. , 28. , 29. , $0. und 1.
25. t : Uhr: tzried ». 25. und 2. Die Braut von Mrsstna .

. . Ehemann ohne grau . - Zutime » Theoter : Abendbesuch .
Di« !. u. k. Sdse. Mein « grau — auosteschlosse ». — Theatee t » Admiral »-
palast : Drunter und drüb - r , r -

NaSmittogOvorstelluus » » : Schauspielhau »! 2. Wilhelm Teil .
— Stiller - Theater : 2. ltla�mnann alz Erzieher . - Deutsche » Theater : Z, Alt -
Heidelberg . iiammer ' pleie ! 2. grühlinn » Erwachen . Lrfsinii . Theater :
2. Bürger Schinpel . — Theater in ber sti - iegröhrr Strahe : 2. Erda' . st . —
Deutsche « «Lnstler . Zheatrr : 2. Der Biberpelz . — »»»itbirndan, : 2. Madam «
Dnmpodanr . — Berliner Theater : 2. Zligolctto . — Rosr - Thealer : Ii . Dorn¬
röschen . 23. Brau ! »ON Mtsstna . 28. und t. Roitäppchen . 2. Dao ibeseh.

Art ««eranimortlich für Politik : «ruft ««vier , Wirtschaft
ILcwcr . ' sMafI «brwegunq : Z. Steiner : Feuilleton : De,

und Sonstiges : grlj , TarstStt : Anzeigen : Th. Sl _
Verlag : VorwZrls . Berlgg ® m. b, H. Beelin . Druck: Borwörts - Buchdruckerei

B
. . . . .

S«trr »»»t
t. Sohn Schliowali : Lölaie »

orstStt : Anüeigen : Th. Slocke : sämtlich in Berlin .

und verloananstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW. 55, Lintenstral . « 9.

8e . cm�Hnunz
Sfrovannie��r. . J — - - - rv. h«VOf»TCiV Je f 5no 7 »Hn Khfum » ei

MF
• eH. uhL x - s

JSÜ

ErbIKIleh In fslTir
und

Oblaten .

HanJtneher , Horn-
ritniuehe , Karnatt ,

Olm ti, Linon .
ZDeiieo , Inletts ,

Bettlaken usw
,u Konkurrenzlos

billigsten Preisen

Wisdieialink rinhom

HenkSllii, ümliikldt ». ZI
( an d. llermannstr . )

kisrlten - Maretteit

z . ramlkos . Mnratti , e biab u Teeeapr .

Arno tießner ,
WerllStr . ZI . leleph - MoabitZIH

StralU«6rtm-Filir5tW-V«riiBtaj. "

Marten - Zigaretten
Tabake , Zigarren

«ardalh , Zoletta . Prodiem . Saie «, »ota ,
Reemt «ma. Consta: : : : ». Teoea «: und vele
andere Marlen wo » unter Tagcnprel » .
Tabak - Grohhandiung N. Rlesendurxer ,
Zennfir . 31 , am Rot bl)a| . Sei. Staad . 1706

Haarpader
Soltzsfr . ZÄ
H: inB-ii . llinintDfft .

Seiden , Samt
lZiitliÄ fotlirirfnii !
Nnitiii «itn Pnit

PATENTE
Dr Bordahn , CiuMihi
I kreub . Verein ml .
M. !Wit. Slb*i . SlT. l . *

« . BERXNTKiy

Ter Sozialismus einst und jetzt
Zweit « Auflagt , vermehrt durch die Kapitel :

, „ Der Gilden sozialismus " und

„ Das Bleibende im Marxismus "
Str « « dznhl brofch . M . Z,SO , geb . 4, — x Schliisfelzahl

Buchhandlung Vorwärts / SW 68 , Lindenstr . 2

Frauenhaar
Z<; h<e Jca hSchAten Tagetprtis

bitte übenearin Sie eicht

F . R . Füller
Alexanderutr . 37a , I , Etage

en der Kaltartira >e. _
» Milliarden sparen Sie «

hH EUICH » CHJJLZ
ISenkSlin , Kols . - Friodr . - Str . ISO

an der Weicnteistr .
Für den Winter : blrump rraren , Kl«-
derlrikots . Trikslaaen , Klnderswea .
er «, Wollwaren , Damen- Schlüpfer ,

WoUe. Nähaarn .

4le5eiisWe4 -
Bibandiun , »an Szohi ' i ». Hau: »: : »
ichillgen . Wunden . Harnrdhrenleiden .
Bore AiisfififT», anch wo alle » ver-

WenÄS Phorosanos
dos neu « deutsch » Reich « , Patent ,
kurzfriftiggeheiit . Viele Dantiagungen

und Bantichreiden
« rwifierrhoit » irzti , Leitung .
PlivrosanoS - Heilanstalten ,
«i «! »dam ?,Str . itN - nakeSiegiizerSir .
Brunnenst ». l »I , nahe «ofenihaler i!I.
Setrennt Nie S>irren und Dame,

Sprechzelt täglich >0-7. Sonnt . 9 I? ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

